
er neuesten Produktion vor. Anlaß
zu war das Erscheinen eines „Denk-
sen" betitelten, von Otto Breicha
tlich betrauten Mappenwerkes, das
i druckgraphische Originale dieser
nstlervereint. Neben den Blättern der
ippe zeigten Jungwirth, Prelog und
Igel zusätzlich Originalzeichnungen,
uachen und Aquarelle mit teilweise
ien, weiterentwickelten künstleri-
ren Aspekten. Dies gilt vor allem
die Blätter Prelogs, die gegenüber
weren eruptiver, energiegeladener
ken, allerdings nicht immer die
npositionelle Geschlossenheit und
lerische Dichte ihrer Vorgängerin-
r erreichen. Die großformatigen, die
ribute sexbetonter Weiblichkeit her-
kehrenden Zeichnungen von Mar-
Jungwirth lassen sich als charak-

stische, eigenständige, manchmal
lich ein wenig zu elegante Spiegel-
ler bestimmter Symptome von
rte zusammenfassen (Abb. 6, 7).

nstlerhaus Wien a

id Nowak, Gegenwartskunst
s Berlin
der Galerie des Wiener Künstler-
rses geb Fred Nowak aus Anlaß
tes fünfzigsten Geburtstages einen
hsundvierzig Exponate umfassen-
r Querschnitt durch sein in gleicher
ise der Radierung, der Monotypie,
lerzeichnung und dem - von ihm

besonderem Einfühlungsvermögen
randhabten - Materialdruck ver-

chtetes CEuvre. Die getroffene Aus-
hl begann mit frühen Arbeiten aus
35 bis 1960 und erstreckte sich bis
Monotypien jüngsten Datums, die
jrößerer Anzahl anzutreffen waren.
die künstlerische Spannweite und

stische Eigenart Nowaks war die
Bedacht auf Qualität vorgenom-

ne Kollektion ebenso bezeichnend
.- für seine breite, im Zusammen-
wg der Farben jedoch stets spezi-
he Palette. Erfreulich auch die
öse, den Marktgegebenheiten ent-
echende Preisgestaltung (300 bis
)0 Schilling), an der sich weniger
minente Künstler ein Beispiel neh-
n könnten.

1d hundert Gemälde, Plastiken.
iphiken und Objekte umfaßte die
angs Februar auf ihrer ersten Sta-
r im Französischen Saal des Wiener
istlerhauses eröffnete Wanderaus-
lung „Berliner Künstler 1966 bis
59". Wie Walter Kasten im Mini-
wort des taschenbuchformatigen
alogs vermerkt, wurde sie ,von
ai Vorstandsmitgliedern des Deut-
en Künstlerbundes e. V. und einem

iuftragten des Berliner Senators
Wissenschaft und Kunst zusam-

ngetragen", erhebt selbstverständ-
r„keinen Anspruch auf Vollständig-
1", bietet dafür jedoch .einen Aus-
nitt aus den aktiven Kräften, die
Gesamtbild der Künste, wie es

st-Berlin 1970 zu bieten hat, maß-
rlich beteiligt sind".
er das Wort "maßgeblich" und
tsen Aktionsradius im Zusammen-
rg mit den Exponaten der Schau
t sich allerdings streiten. Es mag
ar auf einige wenige Arbeiten und
tstlerpersönlichkeiten zutreffen, ist
och im Hinblick auf das Gros des

aotenen entschieden zu hoch ge-
en.

ssenausstellungen wie diese sind
r vornherein problematisch, weil
die effektivsten Chancen relevanter
rstlerischer Präsentation ausschlie-
r: die Beschränkung auf eine ver-
iftige Anzahl wesentlicher Künstler
diesem Fall etwa zehn bis höch-

ns zwanzig), die allerdings statt
je einem oder zwei Werken mit

ra fünf Exponaten pro Aussteller '
treten sein sollten. Ein derartiges
1zept brächte nicht nur den Vorteil
rkerer Profilierung mit sich, sondern
2h die Möglichkeit kompakteren
terscheidens einzelner Bestrebun-
r und der Art ihrer spezifischen

künstlerischen Umsetzung. Davon ab-
gesehen, entspräche eine numerische

internationale des cri-
Prof. Rene Berger,

,.Association
tiques d'art".

Reduzierung der Künstler auch eher i Prof. Gillo Dorfler von der Universität
der Rolle, die Berlin heute als eine der
führenden, nicht mehr jedoch als die
führende Kunstmetropole Deutsch-
lands spielt. Die Ausstellung „Ber-
liner Künstler 1966-1969" gleicht in
ihrem Endeffekt somit leider nur allzu-
sehr jenen Jahresausstellungen. wie
sie von Künstlervereinigungen in Ost
und West, in Demokratien und Dik-
taturen s in Wien und Berlin - nach

einemjahraus,jahrein praktizierten ver-
alteten Schema veranstaltet werden.
Die umfangreiche Exposition, die im
Anschluß an Wien in der Neuen
Galerie der Stadt Linz Station machen
wird (28. Februar bis 29. März) und
außerdem in Kapfenberg und im
Salzburger Kunstverein (30. April bis
24. Mai 1970) gezeigt werden soll,
repräsentiert in der Summe gewohnte
Durchschnittsqualität, verteilt auf bei-
nahe alle Richtungen gemäßigter
Moderne und eines vorwiegend epi-
gonalen Avantgardismus. Arbeiten
über diesem Niveau sind jedenfalls
spärlich gesät. Am ehesten zählen
noch dazu die Bilder von Alexander
Bader, Paul Uwe Dreyer, Johannes
Grützke, Hermann Albert, Hans Jae-
nisch, K. G. Janoschka, Peter Sorge,
Jobst Meyer und Wolfgang Petrick
(die Arbeiten der beiden Letztgenann-
ten fand der Rezensent allerdings nur
im Katalog vor), die Reliefs von Jacob
und Buchholz sowie die Radierungen
von Gerd van Dülmen. Einige be-
kannte Namen wie Trier, Thieler und
Szymanski sind mit Bildern und
Plastiken eher dürftig vertreten, ein
wichtiger Maler wie Heinz Trokes gar
nur mit zwei Siebdrucken. Die Liste
der Fehlenden enthält u. a. einen so
markanten Außenseiter der Berliner
Kunstszene wie Schröder-Sonnen-
stern. die Maler Camaro und Stöhrer
sowie die Plastiker Rüdiger Utz
Kampmann, Hans Uhlmann, Bern-
hard Heiliger und Karl Hartung,
Keineswegs optimal war auch die
beengte Präsentation der Schau im
Französischen Saal, der für 100 mittel-
und großformatige Exponate einfach
zu klein ist. So wichtig internationale
Kontakte und Austauschausstellungen
auch sind und so sehr gerade aus
diesem Grund die gezeigte Initiative
zu begrüßen ist. so wenig sollte man
in Zukunft allerdings darauf vergessen,
Wert und Wirkung derartiger Unter-
nehmen durch überlegtere Strukturie-
rung und qualitätsvollere Auswahl zu
erhöhen (Abb. 8, 9, 10).

Peter Baum

Eine neue Formel für die Kunst-
Biennale von Venedig
Es hat den Anschein, daß ernste Be-
mühungen im Gange sind, der Krise
der Kunstbiennale von Venedig. die
1968 ihren Höhepunkt erreicht hatte,
Herr zu werden. Die lärmenden Aus-
einandersetzungen, die sich zwar im
Ton wie in den Methoden und Argu-
menten oft vergriffen haben, blieben
nicht wirkungslos. Es dürfte eben an
der Beharrungstendenz alteingeführ-
ter Institutionen liegen, daß es immer

X erst eines fühlbaren Protestes bedarf,
um diese Erneuerungsbestrebungen
vvachzurufen. Jedoch der Wille zum
Uberleben wäre noch zuwenig. Nur
eine echte dialektische Entwicklung
kann zu entscheidenden neuen Im-

pulsen führen.
Mit der Ernennung Professor Umbro

. Apollonios zum Direktor der 35. Inter-
nationalen Kunstbiennale von Venedig
ist diesem die Hauptverantwortung
übertragen worden. Prof. Apollonio
hatte als Koadjutor im Generalsekre-
tariat schon früher eine entscheidende
Position inne. Gleichzeitig wurde ein
internationales Komitee gegründet,
dem Prof. Giulo Carlo Argan von der
Universität Rom, der Präsident der

Mailand, der Direktor der Kunsthalle
in Nürnberg, Dr. Dietrich Mahlow,
und der tschechische Bühnenbildner
Josef Svoboda aus Prag angehören.
Die Mitglieder der Kommission für den
italienischen Beitrag: als Präsident
Prof. Gillo Dorfler, der Kunstkritiker
Dr. Giorgio De Marchis, der Direktor
der Galleria lnternazionale d'arte mo-
derna von Venedig, Prof. Guido
Perocco, der Bildhauer Aldo Calö, der
Maler Piero Dorazio und Bruno
Munari, ein Vertreter der kinetischen
Kunst, sind übereingekommen, daß in
diesem Jahr Italien sich auf fünf
Künstler beschränken wird. Damit
f__ällt zum erstenmal das quantitative
Ubergewicht der Italiener weg, und
der internationale Charakter kommt
weit stärker als bisher zum Ausdruck.
Einen wesentlichen Beitrag zur Er-
neuerung der Kunstbiennale stellt
zweifellos eine Sonderschau mit dem
Arbeitstitel: ,.Vorschlag zu einer ex-
perimentellen Ausstellung" dar.
Damit wird klar hervorgehoben, wor-
um es eigentlich bei dieser ältesten
und trotz aller Einwände immer noch
wichtigsten Manifestation der bilden-
den Kunst geht, nämlich um eine
echte Auseinandersetzung mit den
aktuellen Problemen in diesem Be-
reich. Von der Wandlung der sozialen
Strukturen, den neuen Notwendig-
keiten im Arbeitsprozeß und im kul-
turellen Leben ist auch die Kunst
nicht unbetroffen geblieben.
So wird als eines der wesentlichsten
Kriterien für eine Teilnahme der ein-
zelnen Künstler an der Biennale zu
untersuchen sein, wieweit die Künst-
ler imstande sind, mit ihren Werken
an dieser Auseinandersetzung zu parti-
zipieren. Gewiß besteht die Gefahr bei
der Betonung der gleichen Problema-
tik, daß sich eine weltweite Ein-
förmigkeit in den verschiedenen na-
tionalen Pavillons über das gesamte
Biennalegelände ausbreitet. Es muß
daher mehr auf die Differenziertheit in
der Bewältigung der gestellten Pro-
bleme Bedacht genommen werden.
Handelt es sich doch weder um eine
Wertung der ausgewählten Künstler
noch um eine Ehrung, die ihnen zuteil
werdensoll. Genausowieder Charakter
einer internationalen Messe abgelehnt
werden muß, ist der Vergleich mit
einer Olympiade weit verfehlt, zu der
die besttrainierten und leistungs-
fähigsten Sportler entsendet werden.
Auf diese besondere Eigenart des
aktuellen Dialogs hat der zur Zeit am
Osterreichischen Kulturinstitut wir-
kende Experte auf diesem Gebiet,
Dr. Walter Zettl, schon seit Jahren in
seinen Berichten und Rezensionen
hingewiesen. Durch seine Kontakte
und Gespräche mit maßgeblichen
Kreisen des italienischen Kunstlebens
hat er manches dazu beitragen kön-
nen, den Boden für eine Neu-
orientieru ng der Biennale zu be-
reiten.
Es wäre nun zu hoffen, daß diesmal
von Österreich dieser Forderung Ge-
nüge getan wird. Noch hat der Öster-
reichische Biennalekommissär Prof.
Dr. Vinzenz Oberhammer seine Vor-
haben nicht dargelegt, und wir müssen
auf alles gefaßt sein, aber wir können
auch noch immer das Beste erwarten.

Christiane David

Österreichs Künstler in Italien -

Ausstellungen von Triest bis
Palermo
In zunehmendem Maße kann in
Italien während der letzten Jahre ein
starkes Interesse an der österreic r-
schen Gegenwartskunst konstatiert
werden. Diese Tatsache legt Öster-
reich auch die Verpflichtung zu einer
verantwortungsvollen Überlegung für
die Beteiligung an der diesjährigen
Biennale in Venedig auf.

Den Auftakt in dieser Saison gab eine
starke Beteiligung Österreichs an der
Bozener Biennale, bei welcher dem
österreichischen Maler Karl Korab
jene Goldmedaille zugesprochen
wurde, die für einen ausländischen
Künstler vorgesehen war. Im Herbst
brachte die Galerie .,La Lanterna" in
Triest Einzelausstellungen von Chri-
stoph Donin und Ernst Fuchs. Eine
Serie von Eisenätzungen der Graphi-
ker Baum, Braun, Herzele,__Kraus und
Merwart, die zunächst im Osterreichi-
schen Kulturinstitut in Rom gezeigt
worden ist, wurde von Galerien in
Terni, Neapel und Reggio Calabria
übernommen. Die Ausstellung .Gra-
phik der Wiener Secession - heute",
die im Jänner in der römischen
Galerie .Rive Gauche" zu sehen war.
wird gemeinsam mit Druckgraphik aus
der Ver-Sacrum-Zeit, die im Mai in
der „Grafica Romero" in Rom eröffnet
wird, von der Galerie "La Lanterna",
Triest. und von der NGaIIeria Barozzi",
Venedig, ausgestellt.
Das ,Osterreichische Kulturinstitut in
Rom" eröffnete in dieser Saison seine
Ausstellungen in der eigenen Galerie
mit Gemälden und Zeichnungen von
Georg Eisler. Zur Zeit sind dort
Aquarelle und Radierungen der öster-
reichischen Malerin llse Bernheimer
zu sehen, die seit 1938 in Italien lebt.
Es handelt sich um Werke aus den
Jahren 1911 bis 1930.
Der Kunsthistoriker Filiberto Menna,
der zu den führenden Interpreten der
modernen Kunst in Italien gehört,
weist im Katalogvorwort auf die über-
raschende Aktualität der Arbeiten llse
Bernheimers hin, die gemeinsam mit
dem internationalen geometrischen
Abstrahismus gewachsen sind, aber
zu einer weit entschiedeneren Objek-
tivität führen, indem sie den maleri-
schen Ausdruck auf die Form reiner
Visualität reduzierten.
Im März wird am Kulturinstitut eine
Ausstellung von Gemälden Franz
Lubys eröffnet, und im April folgen
Fritz Wotrubas Werke für das Theater.
Parallel werden in der römischen
Galerie „ll Collezionista" seine Plasti-
ken und Graphiken gezeigt.
Die Galerie „Cavalieri Hilton" brachte
Werke von Eric Harter und bereitet
eine umfassende Ausstellung der
Malerin Elsa Olivia Urbach vor. Im
Anschluß soll diese Ausstellung von
Galerien in Florenz und Bologna
übernommen werden.
Die Turiner Galerie .Viotti" brachte im
Jänner Werke aus der Anfangszeit der
Wiener Secession. In diesem Jahr
sind noch Ausstellungen von Ernst
Fuchs, Kurt Mikula, Anton Lehmden
und Wolfgang Hutter vorgesehen.
Die Galerie .,La Robinia" in Palermo
hat für Mai die ,.Phantastischen
Realisten" auf dem Programm und
beabsichtigt, im Herbst Werke von
Leherb auszustellen.
Zu der Zlnternationalen Graphik-
Biennale im Palazzo Strozzi in Florenz
(April-Juni 1970) wird Fritz Hundert-
wasser für eine größere Kollektion
eingeladen. Außerdem wird Oster-
reich diesmal durch Georg Eisler,
Adolf Frohner, Alfred Hrdlicka und
Rudolf Schönwald vertreten. In einer
Sonderschau wird Graphik aus der
Zeit zwischen den beiden Kriegen
gezeigt. Den österreichischen Anteil
besorgt der Direktor der Albertina in
Wien. Dr. Walter Koschatzky.
Das Zustandekommen aller dieser
Ausstellungen ist allein dem Oster-
reichischen Kulturinstitut in Rom zu
danken, dessen künstlerischer Sekre-
tär, Dr. Walter Zettl, es verstanden hat,
durch persönlichen Einsatz und durch
sein Ansehen in den maßgebenden
Kreisen Italiens die moderne öster-
reichische Kunst, die lange Zeit in
Italien unbekannt blieb, in das Kunst-
leben dieses Landes regelrecht zu
integrieren.

Christiane David
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